
--/

o/ 7A,'l
lt tül)l/

Die wild umtosten
Grabgestalten
In der Innsbrucker Hofkirche sind die
Schwarzen Mander Samstagabend von

sind rund 50 Minuten lang am
Werk Cech selbst dirigiert.

Eine wilde, geschichtete, auf-
gespaltene, dann wieder milde
Musik für einen Text, der Cech
nicht eigentlich nahegeht:
,,Für mich ist der Messtext ein
Teil des genetischen Codes der
katholischen Welt. Ich ftihle
keine Verpflichtung, dort eine
Sinndeutung vorzunehmen
und diese zu transportieren ...
Die Besetzung des Ensembles
ist eigentlich eher intuitiv pas-
siert."

Cech spielt mit dem Messtext,
zerlegt ihn und versteckt ihn,
wie er auch seine Beziige zut
Alten Musik oftmals in den
Hinter- oder Untergrund rückt.
Wichtig sind ihm Zahlenver-
håiltnisse.

Die Messteile tragen nüch-
terne Hinweise wie ,,Forma-
tierungsversuch" (Gloria),
,,Block" (Credo) oder ,,Song"
(Agnus Dei), sie entziehen sich
der Dramatisierung, nicht aber
der Tfansformation und auch
nicht einer gewissen Theatra-
lik. Da Cech kein eirziges Sttick
schreibt, ohne sich,,in einem
gewissen Zustand der Spiritu-
alität zu beifinden", grundiert
diese auch die Messe, aber
leøtlich geht es wie immer bei
Musikum das, was sie im Hörer
auslöst. Mit dieser - bläserfrei-

en - Besetzung, in ihrer dich-
tenWebstruktu¡, in einem sehr
speziellen salralen Raum.

Die Stimmen des dreifachen
Vokalquartetts (imponierend
die Leistung der Sängerinnen
und Sänger det Aòcademia dí
Montegral) werden zu impres-
sionistischen Farben, selten
treten Worte deutlicþ hervor
wie das,,Sanctus". Die Tlrsten-
instrumente clustern, flirren,
sch-lingern oder haken ihre Ei-
genart gegeneinander und ver-
brüdern sich mit der Percus-
sion, die jenseits des harten
Schlags und Lärmgrundie-
rens differenzierte Möglich-
keiten kennt.

Pianistischer Tastenrausch

The next sfep waren hier
versiert amWerkwie die Stars
an den Tasteninstrumen-
ten, die zum Teil solistisch
und virtuos hervortraten:
Paul Gulda historisierend am
Cembalo, Hannes Löschel im
nicht ganz irdischen pianis-
tischen Tastenrausch, Marco
Palewicz am Synthesizer, Jo-
sef Novotny (Electronics),
Yova Drenska (Akkordeon),
Oskar Aichinger (Harmoni-
um) und Bernard Geigl, Key-
board. Wolfgang Mitterer an
der Ebertorgel hatte das Ins-
trument weitgehend wie jede
andere Orgel zu schlagen. Die
Eigenarten der Ebertorgel zu
respektieren, würde freilich
eine andere Spielweise erfór-
dern, das ganze Stückverän-,
dern und die,,Missa" an den
Uraufflihrungsort binden.

Zwischen ,Schwazen Mandem': Chdstoph Ceôh, Paul Gulda und Wolfgang Mitterer (v. l.). Foto: Pailgger

Christoph Cechs uraufgeführter,,MisËa"
umflossen worden.
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lnnsbruck - Seit 1998 sind
bei den Tiroler Festspielen Erl
nicht nur bedeutende Werke
aus dem Kanon der Musikge-
schichte zitiert worden, son-
dern auch rund 50 Uraufftih-
rungen entstanden. Gustav
Kuhn und Andreas Schett lie-
ßen von Anfang an parallel zur
Aufführung von Ope¡ Sym-
phonik und Kammermusik
Neue Musik entstehen, aber
das Unerhörte ist für das Pu-
blikum nicht der Hauptgrund,
nach Erl zu pilgern.

In Innsbruck stößt eine Ur-
aufführung der Tiroler Fest-
spiele naturgem?iß auf mehr
Interesse als in Erl, und diese
Aufmerksamkeit kam Chris-
toph Cechs,,Missa" am Sams-.
tag in der bestens besuchten
Hoftirche zugute.

Geschichteter Raumklang

Klänge k¡iechen in die Sand-
steiffippen und die Stuckatur,
füllen Nischen und umtosen
die dunklen Grabgestalten.
Im ,;Kyrie", großtaktig wie die
Ewigkeit, fallen sie als er¡ati-
sche Blöcke nieder und im ,¡{g-
nus Déi" blütenza¡t aus der er-
sehnten unenillichen Höhe.
ZwöH S?inger, acht Tästenspie-
ler und vier Percussionisten
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Die Tiroler Festspiele weichen den traditionellen Passionsspielen in Erl aus

lörn Flori.an Fuchs

Erl/Innsbruck - Irgendwie hat
man sich daran gewöhnt, je-
den Sommer zrr Gustav
Kuhn nach Erl zu pilgern,
AlIe sechs fahre jedoch gibt
es im Passionsspielhaus statt
Wagner aber genau das zu er-
Leben, wofür der Bau einst
errichtet wurde: das Leben,
Leiden und Sterben Chrisii.
Ein bisschen Kuhn durch-
weht allerdings auch die Er-

ler Passion 2008, die Kostü-
me stammen von Lenka Ra-
decky, die auch den .Rrhg
ausgestattet hat.

Statt wie bei Wagner auf
der Bühne sitzen die Musi-
ker
din
die
Wolfoam Wagners wieder, er
schuf einen Soundtrack zwi-
schen Volksliedton, sa¡-ften
Mahler-Anklängen und ge-
diegener Moderne. Hand-

werklich solide erzählen
Karl Lubomirski (Text), Rolf
Parton [RegieJ und Erwin
Thrainer (SpielleitungJ das
Heilsgeschehen, rund 500
Laien wissen um Rolle, Platz
und Zeit. Der Tradition ge.
måß beschließt die Hand-
Iung anstelle des Schlussap-
plauses das gemeinschaft-
lich gesungene Gotteslob.
Eindrucksvoll ist eine vora¡r-
gestellte Meditation über die
Geburt der Zeit in Gott und
den (AbJGlanz von Sein und
Ewigkeit im Licht. Einige
Kinder spielen dazu mit ei-
nem Erdball.

Auch die Tiroler Festspie-
le widmeten sich heuer vor-
wiegend spirituellen Din-
gen. In den Exilorten Inns-
bruck, Tannheim und Lienz
boten Kuhn und seine,{cca-
demia di Montegral etwa
Beethovens Missa Solemnis
und Verdis Requiem. LeÍzle-
res erklarag im Innsbrucker
Congresshaus äußerst exqui-
sit, mit stimmigem Solisten-
ensemble fRenée Morloc
und Zveta¡ Michailov) nebst
hervorragendem Chor.
Auch bespielte Christoph
Cech die Innsbrueker Hof-
kirche mit einer ,Missa".

Das Werk fl¡¡çhmisst
kunstvoll ei¡e Vielzahl mu-
sikalis cher wie thematischer

Sphären. Orientiert an der
katholischen Liturgie; setzt
sich Cech ebenso mit Grego-
rianik wie der isorhythrni-
schen Motette auseina¡d.er,
auch elektronische Töne
von erfoeulicher Frische und
Komplexität firden sich. Ge-
waltig dröhnende Blöc-ke ge-
hen über ,in eine Asthe-
tik&Akustik des Fragens
oder Ironisierens, ein Syn-
thesizer-Orgel-Generalbas s

liefett dazu immer wieder
tief wummernde Klagen.

Während Cech dirgierte,
saß an der Orgel Wolfgang
Mitterer, dessen Oper Das
tapferc Sc,hneiderlern (Gast-
spiel der Taschenoper) auch
gezeigl wurde. Mitterer ver-
steht es mit Live-Elektronik,
Musique concrète und zau-
berhaften Klanglichtern
Wirkung ztt erzielen. Es
mmpelt, rauscht, knallt und
zwitschert, und die beka¡n-
te Story wird auch durch die
Inszenierung levgenij Sito-
chins zu einem Knaller.

Die Tiroler Festspiele keh-
ren ins Passionsspielhaus
2009 zurück, Kuhn insze-
niert die Me i ster singe r - S oLL-

ten ihm ldeen fehlen - zu-
mindest die Festwiesensze-
ne ist bereits fertig, zu sehen
noch bis Oktober bei den
Passionsspielen in Erl!
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,,Ich bih ein lJrzeithommler!"
Im Rahmen der Tiroler Festspiele Erl wird am

Samstag Christoph Cechs ,Messe"
uraufgeführt. Ein Gespräch mit dem

Komponisten über zu religiöse Materie und
über Aufträge, die er nicht annehmen würde.

Andreas Felber bin mit Sicherheit kein reli-
giöser Mensch, ich lasse mir
meinen Zugang zurn lrratio-
nalen, Unfassbaren nicht
von kirchlichen Normen ver-
bauen", so Cech, der sich an-
dererseits sehr wohl als ,spi-
rituellen Menschen" sieht,
,vor allem im Musizieren,
Komponieren. Musik ohne
Spiritualität ist für mich gar
nicht denkbar.'

Das Interesse am Thema
sei mit fortsch¡eitendem Ar-
beitsprozess gewachsen.
Man müsse die Worte nicht
durch die Musik dramatisie-
ren, so Cech, da 

"der 
lateini-

sche Messtext ohnehin ztirm
genetischen Code der katho-
Iischen WeIt gehört und fast
als Blindtext mitläuft". Was
auch insofern relevant war,
als er es als Aufgabe gesehen
habe, ,,den Auftrag nicht
durch eine Gegenstrategie zu
verleugnen. "Ich will, dass
die Musik auch wirklich als
Messe funktioniert."

Mit,Kyrie", "Gloria',,Cre-do', ,Sanctus" und ,,Agnus
Dei' wählte Cech fünf Parts
aus dem Ordinarium, den
unveränderlichen Teilen der
Liturgie, für sein Werk, das

Se./So., s.lø. Jwr zaos

GASTKOMMENTAR
Kanzler Alfred
Gusenbauer: Mein
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Wien - Dass er auf vielen
Hochzeiten tanzt, weß man
bei Christoph Cech. Nimmt
man den 48-jährigen Wiener
Komponisten und Pianisten,
der mit den multistilisti-
schen Improvisationsen-
sembles,,Nouvelle Cuisine'
und ,Striped Rosesu bekannt
geworden ist und seit 1999
das ,Institut für fazz und im-
provisierte Musik' an der
Bruckneruniversität Linz
leitet, doch längst auch als
Opern komponierenden
Zeitgenossen - zuletzt ,,Or-
feo", 2005 von der Neuen
Oper Wien realisiert - ernst.

Auch hat man ihn schon
mit der Tracþtenmusik-
kapelle Rossatz und - als Di-
rigent des Janus-Ensembles -als Begleiter steirischer
Volksliedsänierinnen er-
lebt. Sich musikalisch den
strengen Regulativen der ka-
tholischen Kirche anzunä-

tan
so-

"Wenn man gefra$ wird,
eine Messe zu komponieren,
schluckt man zunächst. Ich

Komponist
Christoph
Cech nirnmt
gerne Aufuäge
an: ,Ich
wüsste aber,
was ich
ablehnen
wü¡de: ein
Musical nach
einem
schlechten
Text zu
schreiben."
Foto: Fotoforum

von acht improvisierenden
Tasteninstrumentalisten so-
wie vier Perkussionisten und

erin-
Wo-
" die

zu überwindende Hürde am
größten war:

,,Der Titelzusatz,Forma-
tierungsversuch' steht für

den Versuch, diesem Text
musikalisch beizukommen.
Das ,Gloria'steht für die Ver-
herrlichung, für ein Sich-
Kleinmachen vor dem Gro-
ßen, damit habe ich uichts
am Hut. Ich habe das ,Gloria'
esoterisch-hippiemäßig ge-
deutet, es hat etwas Fiebrig-
Anbetendes, mit leichten

Drum-&-Bass-Anklängen",
so Cech, derdas,Credo" wie-
derum um ein Schlagzeug-
solo disponierte: 

"Wenn. ich
ein Grundbekenntnis schrei-
be, muss es ein Drum-Solo
sein. Meine Sprache ist die
Pùythmik, ich bin ein Ur-
zeittrommler.*

ben zu lassen, das hat in Ti-
Cha-
onist
pekt.

An den Rändern d", Mi:"ii-
betriebs sei es enger gewor-
den. Am eigenen Leib muss-
te er dies erfahren, als ihm
im Mä¡z mitgeteilt wurde,
dass dem von ihm geleiteten
fanus-Ensemble für 2008
erstmals seit der Gründung

1996 keine Förderung durch
den Bund zuerkannt werde.
,Es trifft meist diesen Grenz-
bereich zwischen Improvi-
sation und Neuer Musik, der
für mich eines der span-
nendsten Gebiete'aktuãiler
Musik darstellt. Dieser
Sumpl in dem so manche
Blüte heiben kann, ist ein
Zeichen für eine intakte Kul-
turlandschaft. Am Anfang
steht immer das Experiment,
dessen Ergebnisse dann in
den Mainstream einfließen.
Wenn man das Er,çerimen-
telle nicht zulässt, wird das
Ganze verdorben."

Ach ja, eine Frage noch:
Hat er schon jemals einen
Kompositionsaufuag abge-
Iehnt? - ,,Bisher nicht. Ich
wüsste aber, was ich ableh-
nen würde: ein Musical mit
schlechtem Text."
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Wie stimmt man
heute ein Credo an?

Chrßtoph Cechs ,,Messefiir die
S chw ar zmanderkir ch e " stimm t
pr o gr arnm ge m ä$ n a chñ enklich.

Das katholische Ordinarium Missae zu
vertonen, das muss auch am Beginn des
21. Jahrhunderts nicht ausschließlich
eine Aufgabe fur tiefreligiöse Komponis-
ten sein. Immerhin zählen die Texte des
Kyrie, Gloria, Sanctus undAgnus Dei, das
Glaubensbekenntnis inmitten, ztrm
Rückgrat der abendländischen Geistes-
geschichte.
gang zu
sucht, auch
re orientieren, reibenvielleicht . . .

Für Christoph Cech waren die Ab-
schnitte des Ordinariums jüngst Quelle
musikalischer Erfindung: über Auftrag
der Tiroler Festspiele Erl - heuer, weil
Passionsspiel-Jahr, auf verschiedene
Orte im ,,Heiligen Land" verteilt - ent-
zündete sich hörbar die schöpferische
Fantasie. Die ,,Messe für die Schwarz-
manderkirche", in Innsbruck aus der
Taufe gehoben, wurde ein kraftvolles,
aufrüttelndes Stück, das die Hörerschaft
jedenfalls mit Sicherheit zum Nachden-
ken anregt. Vom meditativen Geist
manch auã religiöser Überzeugung ge-
borener Avantgarde-Stücke der jüngeren
Vergangenheit, wie sie Komponisten aus
dem vom Kommunismus befreiten
Osten zuweilen vorlegen, ist Cech denk-
bar weit entfernt. Er wühlt komposito-
risch sozusagen in den Eingeweiden des
(griechisch-)lateinischen Tertes, bricht
die Strukturen auf und lauscht dem
I(angwie dem Gehalt derWörter nach.

Devote Töne, wo von der anbetenden
die Gottheit glorifizierenden Menschheit
die Rede ist, sind ihm fremd. Dafür lässt
sich aus manchem tiefschwarz-brodeln-
den Klanggebilde Angst, vielleicht auch
die Bitte um den ,,Frieden auf Erden" he-
raushören: Noch der wie in weiter Ferne
verhallende Schluss wirkt fragend, je-
denfalls nicht zuversichtlich.

-

teninstrumenten (Paul Gulda, Cembalo,
Wolfgang Mittere¡ Orgel, Marco Pale-
wich, Synthesizer, Yova Dresnka, Akkor-
deon u. a.) mit den Schlagzeugern von
,,The Next Step" um die Wette improvi-
sieren. In vorgegebenem Rahmen sorgt
fteie, spontane Klangentfaltung für enor-
me Intensität, doch stellen sich spürbar
geplante Inseln der (gespannten) Stille
ein, bedrohlich, wie gesagt - um ein
rh¡hmisch erregtes Credo gruppiert,
da's in jeder Hinsicht das Zentrum der
bemerþnswertenNovitätbildet. sitt
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Mörbisch-lntendant Harald Serafin als Kaiser Franz Josef l. in der Kulisse seines

Serafin tobte, t
SEEFESTSPIEtE MÖRBISCH. RaIf Benatzkys O

Fendrich, Zabine, Kaus Eberhartinger: Nett,

VON DANIELA TOMASOVSI(I

ar die ORF-Übertragung schuld?
Oder doch die nicht ganz taufri-
sche Tonanlage des Herrn Sera-
fin? Der Grund für den teilwei-

sen Ausfall der Lautsprecherbeschallung inl
ersten Teil des ,,Weißen Rössl" wurde ztttlt
Pausengespräch Nummer eins im MöLlli-
scher Seetheater. Gestört hat die kurze Pan-
ne kaum (außer den lntettdanteu, der bei
der Premierenfeier einen Tobsuchtsanfall
bekommen haben soll), die Zuseher über-
nahmen mit Klatscheinlagen kurzerhand
die Funktion des Orchesters, die Sänger ga-

ben unbeirrt ihr Bestes.
Womit wir auch schon beim Hauptkritik-

ziellen und dem Weißen Rössl im Besonde-
ren wünscht. So überzeugettd Rainhard
Fendrich als Zahlkelhter Leopold (samt

wirkÌich charmantem Dialekt) auf der Biih-
ne agiert - seinen Ohrwürtnern (,,8s muss
was Wunderbares sein, von dir geliebt zu
werden", ,,Zuschaun kann i net") fehlt es

einfach an Stimmgewalt und -intensität.
Auch Zabine Kapfinger beeindruckt mit

ihrer Darstellung der reschen Rösslwirtin

Josepha Vogelhuber - gt
mit dem eingeschobenc
des zweiten Akts als lnit
tie. Von clen (ìeurc-llrc
EAV-|rontrnan uncl Oll
Ebcrhartingcl als Sigisnt
staunt mit viel stirrrrnlic
dass cr so schtin ist.

Âllcr auch tiic kl¡rssis<
nen das Niveau ¡licltl rcl
nahrne: Klaus-Dictcr l,cl
Ëbenen wunderbarer l:

Die Qualität des Orchcst
Verzerrungen dcr Ânllgl
len - klangliche Dilfercnl
jedenfalls kauln ¿rusz,u rttt

Freilich: Wer künstlelir
reist ohnelri¡r nicht nac
das Spektakcl, das zälllt,

AUF.EINE]I

r Besetsung: Serafln

Josef, Fendrich den

r Termlne: bis 24. 8.,
Kaften: 20-125 €, Tel:

inkürze GEBURlSTAG



Tiroler Festspiele Medienbeobachtung

Tiroler Festspiele
"Dofomitenrr vom 09 ,0'7.2008
Ressort: Kultur

Seite: 19

Uraufführung der "Messe für die Schwarzmanderkirche" von Christoph
Cech

Schwarze Messe für die Kirche

lch kann kein einziges Stück schreiben, ohne mich in einem gewissen Zustand der Spiritualität zu

befinden", sagt Komponist Christoph Cech. Aus dem Zustand entstand kein spirituelles, sondern ein

spiritistisches Werk. Die Kirche wird zum Geisterhaus. Glocken läuten von selbst, die Tasten spielen

mechanisch, die Orgel röhrt unvermittelt auf.

Lukas Bertagnolli aus lnnsbruck

ln der "Messe fur die Schwarzmanderkirche" übernehmen die Geister die Macht. Sänger und

Musiker sind im Kirchenraum nur per Videoleinwand zu sehen.

Religiöse Transzendenz wird spiritistische lmmanenz, und wird eine Messe spiritistisch, dann wird

die Macht Gottes zu einzelnen Mächten, und diese Mächte sind hier dunkel. Das, was an dieser
Schwarzen Messe interessant sein könnte, ist geklaut und kennt man von Ligeti und Boulez, wo
flirrende Singteppiche von einer ätherischen Macht zeugen; überdehnte lntervalle die
beunruhigenden Entfernungen eines unendlichen Weltraums schaffen; entfesselte Kausalketten an

der Einheit der Welt rütteln.

Die spiritistische Messe aber ist geräuschartige Effektkomposition und dunkler Schock-Kitsch. Nach
knapp einer Stunde hat der Spuk ein Ende, und es bleibt nichts als heiße Luft. Will man das Werk
noch mit Katholizismus vereinbaren, dann hat man Schwierigkeiten. Diese Messe zeugt davon, dass
der glaubensmüde und ausgelieferte Mensch der modernen abendländischen Kultur sich wieder
einen Gott wünscht, der sich nicht in stiller Gnade zurückhält, sondern mächtig eingreift.

Die "Messe für die Schwarzmanderkirche" ist im Auftrag von Gustav Kuhns Tiroler Festspielen
entstanden.

Copyright: APA DeFacto Gmbh - Seite: 3
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Neues l{onzept, neuet
Kopf uncl eir-l neuer
Termin (Septcmber
2009) fùr clas Festival
der Alten N,{usik.
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Elne schmackhafte Soße
Feinsinniger Nachruf: Die Komödienspiele Porcia begeistern mit Hugtr

von Hofmannsthals,, Der Schr,vierige" In der Hauptrolle: Oliver Baier.

SPITTAL/DRAU. Diese Menschen
existieren eigentlich nicht mehr,
das sind la nur Schatten", sagt
Neuhoff über die Gesellschaft,
bei der er eingeladen ist. Er hat
Recht: Hugo von Hofmannsthals
,,Der Schwierige" ist ein Nach-
ruf auf den österreichischen
Adel und passt sich perfekt ein
in den Hof von Schloss Porcia,
r,vo das Stück am Dienstag eine
be jubelte Premiere feierte.

Regisseur Werner Schneyder
hat subtil und ohne Effektha-
scherei eine Welt kreiert, in der
eine überflässig gewordene
Aristokratie versucht, nach den
aìten Spielr.egeln zu leben. Im
Mittelpunkt steht Graf Hans
Karl Bühl, genannt Kari. Er ist
der ,,Schwierige" und gleichzei-
tig einer der feinsinnigsten Ver-
treter seiner Gesellschaftsklas-
se. Einer, dem ,,das so genannte
Gescheite dumm" vorkommt
und der keine echten Beziehun-
gen einzugehenwagt aus Furcht,
jemanden zu verletzten. Oliver
Baier, bekannt als Kabarettist
und,,Was gibt es Neues"-Mode-
rator", überzeugt als ,,Kari" an

der Schwelle zwischen Jungsein
und Altwerden, an der das Den-
ken komplizierter, die Gefühle
feiner und die Ängste mehr wer-
den. Aber am Ende bekommt er
mit Helene (Katharina Gritzner)
doch das, was er uneingestan-
denerweise immer wollte.

Ihnen zur Seite steht ein ex-
zellentes (und von Bettina Rich-
ter auch exzellent eingekleide-
tes) Schauspielensemble: Stefan
Moser gibt als Stani einen Tat-
menschen, dem man ohne Wei-
teres abnimmt, dass er zwischen
ersten und zweiten Stock ent-
scheidet, wen er heiraten wird.
Alexandra Krismer ist ein
hübsch-zickige,,Antoinette",
die ,,nicht in der Vergangenheit
Iebt, dafür bin ich nicht alt ge-

nug". Marcus Thill ist arrogant

als Baron Neuhoff, Angelica La-
durner kuppelwillig als Cres-
cence. Und atich Porcia-Princi-
pal Peter Pikl zieht es auf die
Bühne, auf der er mit väterlicher
Miene (er spielt den Vater von
Helene) sagen darf: ,,Die jungen

Leute wissen ja gar nicht mehr,
dass die Soße mehr wert ist als

der Braten."

übeneugen:
0liver Baier
(,,Kari"), Angelica
Ladurner (,,Cres-

cence") rAGouTZ

Diese Soße schmeckt ieden-
falls nach feinsinniger Komödie,
bei der auch ìauthals gelacht
werden darfund bei der die Gu-
ten von gestern sind und die Bö-
sen von morgen. M. FISCHER

,,Der Schwierige": Nächste Termine:

16., 23., 25 Juli. Bis 30 Ausust, 20.30

Uhr, Schloss Porcia, Tel. (047 62) 42070
20, www.komoedienspiele-porcia at

Memorial der Spiüenklasse
DasJazzTrio ,,Giuffre ZoÍre" beim Musikforum

VIKÍRING. Drei Ausnahmemusi-
ker hatten sich am Montag in
Viktring vereint: Bassist Per
Mathisen (spielt Kontrabass,
als wär's ein Klavier), Gerald
Preinfalk (spielt eine Klarinet-
te, als wären's drei) und Chris-
toph Cech (spielt Klaviea als

wd¡'s ein ganzes Orchester).
Geistiger Vater des se'it zwei

Jahren bestehenden Trios ist
der texanische Free-|azz-Poet

Jimmy Giuffre, der 86-iährig im
April 2008 verstorben ist. Er
hielt sich in den Sechzigern an

Debussys Klangr,velt und kre-
ierte einen feinfühligen Jazz-

stil, mit dem er drei ]azz-Gene-
rationen prägte. Preinfa-ik,

Cech und Mathisen stehen in
würdiger Nachfolge. Ob

Rhythm-Nummer oder Balla-
de, ob von Giuffre oder ihnen
selbst - ihre Performance ist le-
bendig, humorvoll und vor al-
lem äußerst virtuos.

Selten verlässt man ein Kon-
zert so froh und erfüllt. ,,Musik
ist die Sehnsucht nach dem Ur-
sprung der Dinge", hatte Giuf-
fre gesagt. Im Freskensaal des

Stiftes Viktring wurde dies
zum Ereignis. IS

CD-T|pp: Giuffre Zone, PAO 10550
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Bekannte Virtuosen und aufstrebende Talente

Jazznights: Bruckner-Uni und AEC Linz (12' und 1 3.

2.)

oÖN Bewertung:

Vorangegangen sind vier Workshop-Tage im

Schloss Weinberg mit hochkarätigen Gastdozenten.

Dann folgten zwei ,,Think bigger Jaznights" an der

Uni und imAEC. Christoph Cech, Chef des lnstituts

für Jaz. und improvisierte Musik (JlM) an der

Bruckner-Uni, hat Bassistin Joelle Leandre und

Pianist Georg Gräwe fÜr die Arbeit mit seinen Studls

gewinnen können.

Gräwe musizierte am Donnerstag ein 4s-minütiges Set großer Klaviermusik. Seine sehr individuellen Klänge

wurzeln in der lmprovisation ebenso wie in der klassischen Moderne des 20 Jahrhunderts. Beeindruckend seine

Virtuosität und der souveräne Umgang mit komplexen Strukturen.

Zuvor hatte Joelle Leandre ein wunderbares Duo mit dem Trompeter Jean Luc Capozzo gespielt Sie streicht,

zupft und klopft den Bass, nutzt mit enormer Kreativität alle Klangoptionen. Dazu spielt Capozo elegante Linien,

zischt und zwitschert. Alles ist konzentriert, hat viel Charme und Witz

Natürlich gilt es auch von den Jungen zu berichten. Viele Talente, manches noch ein wenig unausgereift' dem

Klischee verhaftet. Die coolen Burschen mit den coolen Hüten, die coole Hardbop-Nummern des wayne Shorter

intonieren zum Beispiel. Sehr an das große Vorbild gebunden, aber blitzsauber und mit Verve musiziert Manches

projekt versucht auch, ausgetretene Pfade zu verlassen und sich im freien Dschungel der Töne zurechtzufìnden'

Der zrrueite Abend im AEC begann mit einer Podiumsdiskussion: ,,Was ist uns Jazz wert?" mit Peter Androsch,

paul Zauner, Cech, Sigi Feigivon der Grazer Musikhochschule, 01-Jazzchef Herbert Uhlir und Musiker Beni

Brachtel. Einerseits wurde bèflagt, dass der gesellschaftliche Status des Jaz nicht adäquat sei, Musiker und

Veranstalter unter beschämenden finanziellen Bedingungen litten'

Andererseits wurde auf interessante Neuentwicklungen hingewiesen, von lnternetplattformen bis zu spannenden

Vermarktungsmöglichkeiten. Feigl berichtete, dass die Jazz-Bigband Graz von der Kommune wie ein

symphonieorchester untersttltzt werde. und alle forderten eine adäquate spielstätte.

Danach gab's noch drei schöne Konzerte, Gesänge mit dem New Vocal Ensemble, Live Samplings und hÜbsche

V¡suals mit Spectratonic Jim und natürlich die hauseigene Bigband' für die Cech maßgeschneiderte Nummern

geschrieben hat, die was hermachen, ohne die Azubis zu Überfordern. sehr fein'

Quelle: OÖNachrichten Zeitung

Artikel: http://www.nachrichten.aUnaGhr¡chten/kultur/art1 6,1 1 0400

@ OöNachrichten / Wimmer Medien 2008 . WiederveMertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung

lvonl
16.02.200910:29



CD Rezension Giuff re Zone

Gekonnte Yerneigung: Traumwandlerisch

bèwegen sich die drei lnstrumente durch den weit

offcnen 5piehium. Feine Miniaturen entstehen

aus dem konzentrierten Zusammenspiel von Klà-

rinettg Bass und Klavier, dann wieder werden

eruptive Energien freigesetzt. Mit ihrem Album

,,Giuffre Zone" (PAO Records) zollen Gerâld Prein-

falk (Klarinette Sax), Christoph,Cech (Klavier) und

Per Mathiesen (Bass) dem Jazz-Vordenker Jimmy

Giuffre Tribut. Wie dessen legeñdäre Trios brauchen

auch Preinfalk, Cech und Mathisen kein Schlagzeug,

um einen verführerischen Sog zu ezeugen.

Clemens Panagl, Salzburger Nachrichten 3.2.2007
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Dieser Start war
überaus gelungen

mit Bravour und Sou-
veråinität. Einen zwei-
ten Auftritt hatte
Cech als Keyboarder
des Quintett Tufos.
Saxophonist Andy
Middleton überzeust
durch Eleganz und"ei-
nen schönen Ton bei Sttil Foto: grox
cken zwischen ballades-
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Bruckner-Werkschau

Die Staffielei
im Gepäck
,,Ich bin, was ich tue",

sagt die Malerin Theresa
Bruckner. Was Lebensmot-
to ist, trifft auch auf ihre
Malerei zu. Sie geht hinaus
in die Natur und beobachtet
ihr unmittelbares Lebens-
umfeld, in den letzten Jah-
ren vor allem Flusstäler im
Mühlviertel. Und sie hat die
Staffelei im Gepäck. Im
Bauernmöbelmuseum
Hirschbach zeigt man jetzt
eine große Werkschau.

lheresa Bruckner, die in
l^*fenberg lebt, malt gerne
in der Natur. Stilistisch be-
kennt sie sich zur Klassi-
schen Moderne. Diese Tra-
dition nicht verleugnend
entwickelte sie in den ver-
gangenen Jahren ein Oeuv-
re, das ein eigenständiges
künstlerisches Themenfeld
überspannt: die Harmonie
von Farbe und Form in ei-
ner Malerei, die ihren Im-
puls vom unmittelbaren Er-
lebnis erhält. Sie geht hi-
naus mit der Staffelei, sie
skizziert das Naturerlebnis
auf die Leinwand.

In der Ausstellung ist
auch das Porträt eines Kin-
des auf einem Pferd zu se-
h"n, das unverkennbar an

þ Tradition selbstbe-
wusster weiblicher Malerei
rund um die ,,Brücke*-
Künstler anknüpft. Eine be-
sondere Werkschau in ei-
nem besonderen Museum!
Bauernmöbelmuseum Hirschbach: bis 29 Juli;
Dienstag bis Sonntag 13 bis 17 Uhr

ooe. kultur@kronenzeitu ns.at

Es ist wohl kein Zufall,
dass die heurige Ars Elect-
ronica ausgerechnet mit der

Konferenz der österreichi-
schen Richteilnnenvereini-
gung beginnt. In Zeiten der
Vorratsdátenspeicherung
machen sich die Juristen ih-
re Gedanken über ,,Grund-
rechte in der digitalen
Welt": Einerseits drängen
immer mehr Menschen
über Flickr oder YouTube
mit äußerst privaten Inhal-
ten an die Offentlichkeit.
Andererseits wird das Netz
der Überwachungsmaschi-
nerie immer dichter gekno-
tet. Auch das traditionelle
Ars-Symposion beschäftigt
sich mit dieser Kluft zwi-
schen transparenter und be-
obachteter Gesellschaft.

ender Stadt", eine scheinbar
tote Insel inmitten der City-
Geschäftigkeit, wird zur
,,Second City", ztJ einer
künstlich (wieder-)belebten
Welt. Das urbane Vakuum
wird mit Kunstprojekten
und Workshops aufgefüllt.

Neu ist heuer auch die
kindgerechte Aufbereitung
einiger Ars-Ausstellungen.
Das Animationsfestival
wird heuer erstmals expor-
tiert und findet zeitgleich in
Wien und Kiew statt. Auf
dem,,Campus" präsentiert
sich heuer keine Gast-Uni-
versität, dafür probt man
die vernetzte Zukunft wis-
senschaftlichen Forschens.
Fixpunkt: Die Cyberarts-
Schau im neuen OK. MH

þ

ö

Die 28. Ars Electron¡ca thematisiert heuer ,,Goodbve Privacv"

Marienstraße als,second C;ity"
_,,Goodbye Privacy" ist der Titel der diesjährigen

28. Ars Electronica. Yon 5. bis 11. Septembér veriu-
Und das Festival selbst

28. Ars Electronica. Yon 5. bis 11. September versu- findet ebenfalls seinen Weg
chen Veranstalter, Wissenschafter und^ Küns¡er eine in die öffentlichkeit: nié
Palance zu finden zwischen der drohenden perfekten MalJe.ns-traß!, e-in -,,perfek-
überwachung und der überscrunappenoólB,i.h;;;ü 9',!j*:I*:11t{Iqli:.:
medialer Selbstdarstellung und Selbstvermarktung.

Die Weltelite des Tanzes kommt nach
Wien! Heuer startet dæ 24. Wiener lmPuls-

stück, dæ in Paris beiubelt wurde, Weiters
auf der Gästeliste: Dé Keersmaeker mit der

Karte n u nte r www, i m p ul stanz. at,

KßI¡úK rN KURZE und Dynamik machen die
Suite verführerisch schön.



Von: fmailto: info@bruckneruni.at]
Gesendet: Mittwoch, 20. Dezember 2006 06:23
An: Cech Christoph
Betreff: Kontakt über die Bruckner-Website

Anrede Frau

Vorname elke
Name ravelhofer
Strasse harterfeldstr.26
Postleitzahl 4060
Ort leonding
Email elke,ravelhofer@utanet.at
Anfrage Lieber Herr Cech !

Ich war am 6.12. im
Brucknerhaus und habe das
Think Bigger Orchestra gehört.
Es war ein Ohrenschmaus
sozusagen !

Ich wollte Ihnen und dem Team
auf diesem Weg ein Feedback
geben und wünsche Ihnen noch
viele Gigs und mir
Möglichkeiten zum Zuhören...
Eine schöne Weihnachtszeit und
Danke !

mit freundlichen Grüßen
Elke Ravelhofer



CD Kritik GIUFFRE ZONE

JAZZ

PreinfalUGqch/i/lathisen: Giuffre Zone
Paa¡'-:-

ben:Wie friscli und unverbraùchT die
k¡istaililê Schönheit dei sowéhl- ze-
rebral kühnen' als'âuch- aufq/t¡hlen'
den und sogar herzerwärmenden
Musik des Giufüe-Thios àuch heute
noch ist, beweist die teils mimeiische,
teils .'weiteiftihrende I Arinäïerung
durch Gerald E Preirifalk (Klarinet-

(Piano,
ss). G-ut
aus der

pråiironischen Phäse von Carla Bley,
der Rest von Giuffre bzw. seinen
mehr als bloß begabten Adeften. Ei-
nes der schönsteñ heimischei Jazzal-
ben seit langem!

KLAUS NIJCHTERN

Falter 3107



Christoph Cech Rezensionen

JANUS ENSEMBLE +
DOPPELQUARTETT WACHAUC HOR S PITZ

Sargfabrik I 140 Wien, 11.1.2007

TNZZ.WELî

Verena Kienast, Kronenzeitung 14.1.2007



Christoph Cech Rezensionen

GIUFFRE ZONE

Porgy & Bess 1010 Wien,7.1.2007

KRIïlK: JAZZ )tE f&essE , j,4 ,22o7

Noch immer nichtin dêrZwinghaft des Swing
Im Sinn des Pioniers Jímmy Giuffre: Das Trio ,,Giuflre Zone" prißentierte seinen erstenTontrciger.

voN sAMIR H. KOCK tioir, die direkt Ejnfluss auf die Entr,r'icklung
desJazz nahmiEr befreite die-Kla¡inette aus.
der,Zringhaft des Swing er integrierte alte
Folhnelodien, die'ër als'Pfadfinder an den

,Die Gedanken an Dinge wie'Gravitation,
Monk, Elektrizität, Zeit, Raum,' Milcokos-
mos, Abschiede, Chemie, Kraft, Götter, weiß
gtühende Hitze, Asteroide, Liebe, Ewigkeit,
Einstein, Rollins, Evans, Herzsclilag,
'Schmerz, Delius, Obertöne, Prähistorie, [a
Violette, Frauen, Iæben, Iæere, Alban Berg
und núd.und das'Universum als gegebenen
,{usgangspunkt vorausgesetzt, kommen wir
zum Jetzt und zu dieser Platte.r Mit dieser
schönen AssoziatÍonskette flihrte der heute
86-jlihrige limmy Giufte 1962 am Cover sei
ner epochalen Platte ,Free Fallu in seine so
kla¡. tönende Klangwelt ein

Folk und lazz, dort, wo Reisende verhei-
ßu¡rgsvp[.Ín,meh¡ere Richtungen gleichzei-

Ebehm:ißigkeit sich gut imp¡ovÍsieren ließ.
Preinfalk ennilickelte seine ldeen vornehm-

' Iich'an der Kla¡Ínetts luzid, attraktiv'frag-
mehta¡isch Wie auf dem eben grschiene-

siddelten an der,Wegkieuzung von Klassik,

Samir Köck, Die Presse 9.1.2007


